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Dmtfthe Antwort an Amerika.
Rusjlsther Rückzug im Sü - osten unter großen Verlusten.

X

Der Knsang vom Ende?
Zum entscheivenven Sieg in Ostpreußen.

Ter Lieg in der masurischen Winterschlacht hat nicht die
Bedeutung , daß er den Widerstand der Russen zerschmettert,
aber er kann die Einleitung zu einem völligen Sieg werden.
Denn die Russen sind an ihrem nördlichen Flügel nicht nur
zurückgedrängt , sondern ihre dort stehenden Heeresverbände
sind vernichtet worden . Hindenbnrgsche Strategie und die
Kampfestiichtigkeit der deutschen Truppen haben eine Ent¬
scheidung erzwungen , die jener bei den masurischen Seen ge¬
fallenen gleichsieht und , da Rußland jetzt schwerer denn damals
den Schlag verwinden kann , noch tiefer gehende Wirkungen
auszuüben vermag . Das wird durch eine Betrachtung des
Verlaufs der jüngsten Kämpfe und deren Ergebnisse klar.

Der erste Stoß der Deutschen auf dem Vormarsch gcschab
von dem rechten Flügel in der Richtung auf Johannesburg
um 8. Februar . Der Schlag , der gegen die Johannesburg ver»
teidigende russische 57 . Division geschah, war vernichtend . Nur
Reste der Division konnten sich nach der russischen. Festung
Ossowiec zurückziehen, wo schon einmal im September russi¬
sche Truppen ihre Zuflucht suchten. Diesen Stoß , durch den
die vordringende deutsche Armee den Gegner von der rechten
Flanke abschüttelte , leitete ein Nmgehungsnmrsch von äußer¬
ster Kühnheit ein . Der Gegner batte seine Hanptkraft in Pein
Raume zwischen Gumbinnen , Pillkallen und Stolliipönen ver¬
sammelt . Die. deutschen Streitkräfte gingen nun in der Rich¬
tung auf ' Pillkallen ' vor , um durch ein überraschendes Vor¬
dringen in südöstlicher Richtung bei Sehirwindt — Wlahis-
lawow —Wilkowschki anzugreisen . Die Angriffsrichtung schloß
den Zweck in sich, den Russen die rückwärtige Verbindungs¬
linie abzuschneiden , den Weg nach der starkeir Festung Kowno,
welche den Ausgangspunkt und Stützpunkt der Operationen
gegen den Osten Ostpreußens bildet . Das deutsche Heer schob
sich also gewissermaßen zwischen die nach Ostpreußen vorge¬
rückte -Hauvtinacht und deren Verb 'ndnnaen in Rußland und
kämpfe in halbverwandtcr Front . Es ift ’fTar, daß ein Erfolg,
errungen durch einen Angriff in verwandter Front , in seine,'
Wirkungen weit hinausgeheu muß über einen im Frontkamps
errungenen Sieg , der in der Regel bloß eine räumliche Zurück»
drängung des Feindes auf seine natürlichen Rückzugsstraßen
bedeutet , während bier , wo das dentsckie Heer die russischen
Streitkräfte bei Lasdehuen und Stallupönen an der linken
Flanke und zugleich bei Wladislawow im .Rücken faßte und
Hw die Russen die Niederlage zu einer Abdrängung von ihren
Rückzugswegen , damit zu einer wilden Durcheinanderwirrung
und bei gesteigertem Grade zu einer Auflösung ganzer , von
ihrem Train und von .dem Zusammenhang mit dem übrigen
Heere getrennter Trupvenkörver werden mußte.

Allein die Voraussetzung eines solcheir Ergebnisses war
eben der taktische Erfolg . Die Anweckdnng der verwandten
oder verkehrten Front erleichtert keineswegs den Sieg , sie
steigert nur den an den Sieg sich knüpfenden Erfolg , während
umgekehrt für ein in verwandter Form angreifendes Heer
eine Riederlage dieselben verderblichen Wirkungen hcraufbe-
schwören würde , die es bei dem Angriff auf die rückwärtigen.
Verbindungen des Gegners hervorzurufen bestrebt war . Ties
sei deshalb hervorgehoben , um erkennen zu lassen , welches
Wagnis in einem Angriff solcher Art lag . Denn wer mit ver¬
wandter Front angreift , löst sich selbst von seinen Verbindun¬
gen für die Zeit der Krisis . Der Erfolg hat den Plan gekrönt.

Am 13. Februar meldete der deutsche Tagesbericht:
2t >000 Gefangene , 20 Geschütze und 30 Maschinengewehre er
vbcrt . Gleichzeitig gaben die Russen amtlich ihren Rückzug
zu Die deutsche Offensive stieß bis Sierpc vor , am nächsten
Tstge werter über die rintere Skrwa und wieder zwei Tage
später war die ganze Front bis ans rechte Weichselrffer ge¬
wonnen . Derweil batte die mittlere und jedenfalls stärkste
Kampfgruppe des nördlichen Kriegsschauplatzes ihre Einkrei-
iungsbewegunoen fortsetzen und die zurückgehenden russischen
Regimenter von drei Seiten unter Feuer nehmen tonnen . Er¬
gebnis : Die Zahl der Gefangenen und der erbeuteten Geschütze
und Maschinengewehre verdoppelte sich. Aus mindestens elf
Infanterie - und mehreren Kavallerie -Divisionen hatte die
russische Armee bestanden ; „nur Reste können in die Wälder
östlich von Suwalki und von Augustow entkommen sein , wo
ihnen die Verfolger auf den Fersen sind." Tie normale Kopf¬
stärke der geschlagenen Armee müßte mindestens 150 000 Mann
sein, aber auch wenn man beträchtliche Abzüge macht , die
durch Verluste im langwierigen Schiitzengtabenkampf entstan¬
den sind , bleiben mindestens 100 000 Mann . Wenn nur ge¬
ringe Trümmer übrig geblieben sind , muß der russische Verlust
an Toten und Verwmrdeten annähernd so hoch sein , wie die
Zahl der Gefangenen . Das ist natürlich : wenn eine Truppe
von drei Seiten unter Feuer genomnien wird , werde » —
zumal in einem vorwiegend ebenen Gelände — die Opfer
reihenweise fallen.

jedenfalls : die 10. russische Armee ist gewesen. Eine be-
trachtliche Streitkraft ist verpufft , ohne daß die Russen irgend¬
wie einen strategischen Erfolg erzielt hätten . Im Gegenteil:
eine aufmerksame Betrachtung der Karte zeigt , daß ihre stra¬
tegische Lage sich arg verschlechtert hat . Und die Siegesbeute
der Deutschen redet eine noch deutlichere Sprache : sie ist groß,
aber di ? Zahl der Geschütze und Maschinengewehre weit , weit
geringer , als sie sein müßte , wenn Rußland den Ersatz regel¬
mäßig hätte vornehnien können. Es bestätigt sich, was man
längst ahnte , daß nämlich eher Rußlands Kriegsmaterial als
sein Menscheurcservoir erschöpft wird - Damit wird der Wider-
stand für Rußland immer schwieriger , an eine kräftige Offen¬
sive kann es sich istckrt mehr wagen.

Rußland wird militärisch flügellahm . Ter Nordflügel
seiner Front ist zertriinnnert , der Südostflügel versagt . Sieg¬
reich trugen die Verbündeten ihren Angriff aus dem Gebirgs-
land in die galizjsche Ebene ; nicht nnr Czernowitz , auch das
galizische .Kolonien haben sic besetzt. Auch im Südosten täg¬
lich Tausende Gefanpene ; der jüngste österreichisch-ungarische
Bericht verzeichnet deren wieder 6000 . Nach wird 's auf lange
biii schwere Blntarbeit kosten, aber im Osten steigt unsere
Siegcssonne.

Köln , 17 . Febt . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Bukarest:
In üllergns heftigen Kämpfen gewinnen die verbündeten Truvpcn
in der Bukowina immer mehr Boden . Die Rüssen mit Einschluß
des Generalgouverneurs llwrcinow verließen Czernowitz und ziehen
ihre Truppen aus allen Befestigungen zurück . Die österreichisch-
Ungarischen Truvpen sollen die , russische Front durchbrochen . und
den Prnth i>f-*rfcfvrti;tcu sowie in Galizien bis Sntistin vopgedrungen
fein . ' Die ' Lage des linken russischen' Flügels soll verzweifelt sein .'

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
W i cn , 17 . Febr . Amtlichwird verlantdnrt : 17. Februar

mittags : Rach zweitägigem Kampfe wurde gestern spät nach¬
mittags K olomccftfüojt  in r n . In den südlich der Stadt
bei .Klnczsm Wk. und Myrzpn seit dem 15. Februar andauern¬
den Kämpfen machte» die Rüsten sichtlich große Anstrengungen,
die «Stabt zu behaupten . Zahlreiche Verstärkungen wurden
von ihnen herangeführt : heftige Gegenangriffe aus unsere vor-
drinaendcn Truppen mußten beiderseits der Straße mehrmals
zurückgetzchlagen werden , wobei durch gute , eigene Artillerir-
wirkung dem Feinde große Aerluste bcigebracht wurden . Um
5 llbr nachmittags aclang es durch einen allgemeinen Angriff,
den Gegner tron erbitterter Gegenwehr aus seiner letzten Stel¬
lung vor d -r Stadt zn werfen und in einem Zug m »t den
Fliehenden .Kaloinca :« erreichen. Tic Zerstörung der Vruth-
brücke wurde verhindert , die Stadt von de» fliehenden Russen
gcsänhcxt ,»nd besetzt, z w c i t a u f c n h 61c f n n $ c n c , meh¬
rere Maschinengewehre «ud zwei Geschütze sielen in unsere
Hände.

3m K o r p a t l>e n a b sch n i t t b' s in die Gegend von
Wv s cko w douc^n die Kämpfe mit oroßrr Hartnäckigkeit an,
Wcit -re 4 010 Gefangene  sind eingebracht.

An der Front i » R « s s i s ch- P o l c n und W c st g a l i
z i c n war mtr Geschützkamps int Gange.

Ter StellnoR -rter des Chers d" s Gcneralstabs:
v. H ö s c r » Feldmarschalleutnant.

0er gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthaltend

Großes Hauptquartier , 17. Februar . (W. B . Amtlichst
Westlicher Kriegsschauplatz.

Offenbar veranlaßt dnrcki unsere großen Erfolge im
Osten iinternahnlen Franzosen und Engländer
gestern und in der vergaimeucn Nacht an verschiedencu Stel¬
len besonders tzarwäckiac Angriffe.

Die Engländer  p e r l o r c u bei gescheiterten Ber
suchen, ihre am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder-
zugeminnen , erneut vier Offiziere und 178 Mann
an Gefangenen.

Nordöstlich Reims  wurden scindlichc Angriffe
obgclvicsen : zwei Offiziere , 179 Franzosen
blieben in unserer Hand.

Besonders starke Vorstöße richtete » sich gegen unsere
Linie in der Champaane,  die mehrfach zu erbitterten
Rabkämpfen führten . Abgesehen von einzelnen kurzen Ab¬
schnitten , in die der Feind eingedrungen ist, und in denen der
Kamps noch andauert , wurden die feindlichen Angriffe überall
abgewiesen . Etwa 300 Franzosen wurden ge¬
fangen  genommen.

In den Araonn en  setzten wir nnscre Offensive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hanptstellung , machten
350 Gefangene und eroberten zwei Gebirgs-

geschützt und sieben  Ai a sch i n c n g e w r h r e. Auch
im P r i e st e r w a l d,  nördlich Toul , sind kleinere Erfolge
zu verzeichnen ; dabei wurden z w c i M a s chi n c n g e w e h r c
genommen . Von der Grenze der Rcichslande nichts Neues.

OestUcher Kriegsschauplatz.
Nördlich der  M e m c l sind unsere Truppen dem

überall geworfenen Gegner in der Richtung Tauroggen
über die Grenze gefolgt.

In dem Baldacbiet östlich An g ust o w finden an vielen
stellen noch Vcrsi' lnungskämpfe statt.

Tie von L o,ii za nach Kvlno  vorgegangcnc russische
Kolonne ist geschlagen. 7 0 0 Gefangene, sechs
M n sch i n r i, g cw ebr  e sielen in unsere Hand . Ebenso
wurde eine feindliche Abteilung bei Grajewo oiff
Os sowie  zurnckgeworfen.

In der gewonnenen Front Ploök — Racionz  sin
Polen nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckigere Kämpfe
zu entwickeln.

Ans Po len südlich der Weichsel nichts Neues.
O b c r st c Heeresleitung.

Die Einkreisung Engiandr.
Heute beginnt der von Deutschland proklamierte Krieas-

zustan 'd fiir alle englischen Küstenpelvässer . Es hat sich gerügt,
daß er wie durch eine Proklainatiön mit der deutschen Ä nt-
wortnote au Amerika eingeleitet wird , deren Wortlaut seit
gestern nachmittag bekannt gegeben ist. Man findet diesen
Wortlaut an anderer Stelle dieses Blattes hinter diesen Zei¬
len. Er macht einen ernsten und würdigen , dem furchtbaren
Ernst der Lage durechauS ougepaßten Eindruck . Die deutsche
Reickisregiernnq ist sich ganz klar über die große Verantwort¬
lichkeit und die schweren Folgen ihres Unterseebootkriegs zur
Abschireidimq der S -cezufuhr nach England . Sie legt aber
auch ibre Gründe und die llnhaltbarkeit der van England
sierbeigeführteu Zustände io überzeugend und sachlich dar
daß sich schwerlich irgend jemand in der Welt dem Gewicht
dieser Begrüirdnug wird entziehen können . Unsere braven
Blaujacken in den neuen deutsckwn Unterseebooten können
sicher sein , daß sic van der Sympathie und Bewunderung d .r
halben Welt begleitet tverden , wenn sie von beute ab den
furchtbaren , ober leider notwendigen Vernichtungskrieg gegen
den englischen Seeverkehr führen müssen, weil sonst gar keine
Nussicht besteht , daß England von seiner unmenschlichen Aus-
hungerungspolitik gegen .Deutschland Abstand ninunt . Eiirst-
weilen prahlen die Briten nach mit dem ' „Druckmittel " , das
sie gegen uns hätten . Rach dem Kopenhagruer Blatt „stkatio-
naltidends " schreibt noch jetzt das Londoner „Daily Cbronicle " :

Englands alücklickie Lage im Verbällnis zu Deutschland und
unsere vorzüglichen Mittel , die Handelsblockade efiektiu zu machen,
letzen uns instand einen so ernsten Druck anr Deutschland aus-
zuüben . daß Deutschland gezwungen sein wird , eine Seeschlacht
anznnehmcn.

Das beißt am Vorabend der deutschen Vergeltung sogar
nodi damit drohen , daß die englische. Aushungerungspolitik
Deutschland auch dazu zwingen toll , sich einer mörderischen
Veruichtungsschlackst zu stellen . Ist den Herren Engländern
nicht noch etwas mehr gefällig ? Sie treiben das Spiel wirk¬
lich etwas weit und hoch. Schließlich wird nui Deutschen aus
dieser Verdreifachung euokikcher Geivaltsoinkeit doch noch die
Rettung erblühen , weil sich auch unsere wateriellon und mora-
lfschpn Kräfte unter dem gegnerischen Druck ans ungeahnte
Höhe steigern.

Frankreich msrckrt ven FlaggenbetrukH mit.
Dia französische Admiralität erließ , tolländiswan Meldungen

zufolge , für alle in der Nordsee und dem Kanal verkehrenden fran¬
zösischen T -amplcr den Bxfchl zur Führung neutraler Flaggen.

Die der „Berliner Morgenpasi " aus Atnßerdam berichtet wird,
soll der Kapitän des „Laerter " wegen Mißbrauchs der holländischen
Flagge , -interniert worden sein.

Eiuschrätckun ^ Des lhollänDisch -entslischen Tceverkehrs.
Aus Amsterdam meldet 58. B . nichtamtlich : Tie FrachtdainPfer

von Rotterdam und Blissingen nach London stellen den Weg nach
England ein . Morgen Donnerstag soll ein Frachtdanipfer von
Blissingen eriisfahren . der Post nach England mitnirnmt . „Han-
delsblad " meldet aus Blissinr -cn , daß der Poiteruzhilssvertchr aus
den Freichtdampsern der Zeelandlinie Sonntag , Dienstag . SSRiit*
woch und Donnersteig von Plisfingen nach Tilburh geschehen soll.
Die Deiinpsergesellschasien Zeclauü - und Batavia -Linie werde » in
den näebsten Tagen kein Paffagierschiff nach England fahren lassen.
Die Batcwiei -Linie , die alle Schiffe mit Orangesarbc hnj aifftreichen
lasse » und zu Anran -g den Tagesdienst nach London noch für völlig
sicher hie .lt , hat sich jetzt auf größere Vorsicht eines besseren be-
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sonnen. AuS London wird gemeldet. England führe diplomatische
Verhandlungen mit Holland, um die Mittel scstzustellcn, wie die
Postvcrbindung trotz der Blockade gesichert werden könne.

Ter Beginn »es Kampfes.
Paris , 17. Fcbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

amtlichen Meldung entdeckte am Dienstag um 1 Ilsir 30 Min.
nachmittags der französische D a m p f e r ,,B i l l t  d e
SitUc"  ans der Fahrt van Cherbourg nach Dünkirchen niird-
lich des Leuchtturins von Barslcur ein deutsches Unterseeboot.
Der Dampfer versuchte zu fliehen, aber das Unterseeboot holte
ihn ein und versenkte ihn mittels Bomben, welche in das
Innere des Dampfers gelegt wurden. Das Unterseeboot gab
der Besatzung des Dampfers 10 Minuten Zeit , um sich in zwei
Rettungsbooten zu retten. Rach der Versenkung des Dampfers
tanchtc das Unterseeboot unter und verschwand.

Lc .HaVre . 17. Fcbr. (W. B . Nichtamtlich.) Meldung
der „Agencc Halms": Ter englische Äohlendampser
„D u l w i ä\“, der von Hüll nach Ronen unterwegs war , Kt
gestern abend nm ti Uhr 20 Minuten nordwestlich von Le Havre
van einem deutschen Unterseeboot nngeschossen worden . In der
Mitte des Schisses fand eine Explosion statt . Die Besatzung
flüchtete in die Rettungsboote und erblickte ein Unterseeboot.
Bon den 38 Mann der Besatzung wurden 21 von dem Torpedo¬
bootzerstörer„Argnebnsr" ausgenommen nnd nachts in Le
.Havre an Land gebracht, sieben andere haben Avcamp in Ret¬
tungsboote» erreicht. 2 werden vermißt . Der Dampfer „Dul-
wich" sank nach 20 Minuten.

vie deutsche Antwort nach Amerika.
_ In Berlin ist gestern dem Botschafter der Bereinigten
Staaten von Nordamerika auf seine Protestnote vom 12.
Februar gegen die deutsche Erklärung der englischon Küsten¬
striche zu Kriegsgebiet folgende Erwiderung des deutschen
Auswärtigen Amtes zu gestellt worden:

Deutschland ist Amerika freundlich gesinnt.
Dia Kaiserlich-deutsche picgierung hat die Mitteilung der Re¬

gierung der Vereinigten Staaten in den: Geiste des gleichen Wohl¬
wollens und der gleichen Freundschaft gevrüft . von welchem ihr
diese Mitteilung diktiert erscheint.

Die Kaiserlich-deutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
der Vereinigten Staaten darin eins, daß es für beide Teile in
hohem Maße erwünscht ist, Mißverständnisse zu verhüten , die sich
aus den von der deutschen Admiralität angekündigten Maßnahmen
ergeben könnten, und dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen,
di« die zwischen den beiden Regierungen bisher in so glücklicher
Weise bestehenden freundschaftlichen Beziehungen z>i trüben ver¬
möchten.

Der völkerrechtswidrige Seekrieg.
Die deutsche Regierung glaubt für diese Versicherung bei der

Regierung der Vereinigten Staaten um so mehr auf ein volles
Verständnis rechnen zu dürfen, als das von der deutschen Adinira-
lität angekündigte Vorgehen, wie es in der Note vom 4. Februar
eingehend dargelegt wurde, in keiner Weise gegen den legitimen
Handel und die legitime Schisfahrt der Neutralen gerichtet ist,
sondern lediglich eine durch Deutschlands Lebensinteressen erzwun¬
gene Gegenwehr  gegen die völkerrechtswidrige See-
kricgfül , rnn g England?  darstellt , die sich bisher durch
keinerlei Einspruch der Neutralen auf die vor Kriegsausbruch all¬
gemein anerkannte Rechtsgrundlage hat zurückführen lassen. Um
in dieseni Kardinalpnnkt jeden Zweifel auszuschlietzen, erlaubt sich
di« deutsche Regierung nochmals die Sachlage festzustellen. Deutsch¬
land hat bisher die geltenden völkerrechtlichenBestimmungen auf
dem Gebiete des Seekriegs gewissenhaft beobachtet. Insbesondere
hat es dem gleich zu Beginn de» Krieges gemachten Vorschlag der
amerikanischen Regierung, nunmehr die Londoner Seekriegsrechts¬
erklärung zu ratifizieren, unverzüglich zugestimmt und deren In¬
halt auch ohne eine solche formelle Bindung unverändert in sein
Prisenrecht übernommen. Tie deutsche Regierung hat sich an diese
Bestimmungen gehalten, auch wo sie ihren militärischen Interessen
zuwiderlieken; so hat sic beispielsweise bis aus den heutigen Tag
die Lebcnsmittclzusuhr von Dänemark nach England zugelassen,
obwohl sie diese Zufuhr durch ihre Seestreitkräfte sehr wohl hätte
unterbinden können. Im Gegensatz hierzu hat England selbst
schtverc Verletzungen des Völkerrechts nicht gescheut, wenn es da¬
durch den friedlichen Handel Deutschlands mit dem neutralen Aus¬
land lähmen konnte. Auf Einzelheiten wird die deutsch« Regierung
hier nm so weniger einzugehen krauchen, als solche in der ihr zur
Kenntnis mitgeteilten amerikanischen Note an die britische Re¬
gierung vom M. Dezember v. IS . ans Grund fünfmonatlicher Er¬
fahrung zutreffend, wenn auch nicht erschöpfend dargelegt sind. Alle

Feuilleton.
Ein englischer Morbplan?

Berlin, 17. Fahr. (W.B. Nichtamtlich.'! Die
„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wie wir erfahre »,
hat Sir Roger Casement dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes «ine Abschrift seines an
Grey gerichteten Briefes übermittelt , der den
gegen Roger geplanten Anschlag des britischen
Gesandten Findlah-Christiania zum Gegenstand
hat. Außerdem legte Casement dem Auswärtigen
Amt die Original«  der in seinem Besitz be¬
findlichen, ans diesen Anschlag bezüglichen Do¬
kumente  vor . An der Richtigkeit der so un¬
geheuerlichen Anschuldigungen gegen die Agenten
der britischen Regierung ist daher nicht inehr zu
zweifeln.

Christiania , 17. F«br. Sämtliche Morgen¬
blätter bringen Meldungen über die schweren
Beleidigungen, die Sir Roger Casement gegen
den hiesigen englischen Gesandten Findlah ge¬
richtet hat. Auf eine Anfrage der „Astenposten",
cK der Gesandte einem Ausfreigec Bescheid
geben  wolle , antwortete der Gesandte , daß er
in dem fetzigen Stadium iet  Angel -genheit da¬
von A bsta n d nehmen müsse.  Es sei mög¬
lich, daß der britische Minister des Aeußern , so¬
bald ihm der Brief bekannt sein wird , eine Er¬
klärung abgebcn werde.

Ter irische Parteiführer Sir Roger Casement hat , lvie schon
kurz mitgctcilt, einen Brief an den englischen Minister des Aus¬
wärtigen geschrieben, in dem er die Anklage erhebt , datz gegen ihn «in
Mordanschlag von englischen Beamten geplant worden sei, um ihn
zu beseitigen. Da dieser Plan ein schwarzes Blatt in der Ge¬
schichte Englands und des jetzigen Krieges bilden wird , so möge
»er Brief , durch den Englands Regierung aufs schwerste beschuldigt
wird , im Wortlaut mitgeteilt sein:

„Berlin, den 1. Februar 1618.
Au den sehr ehrenwerten Sir Edward Gvey,

Baronet K. G., M. P ., LonBoir.
Sir!

Im Oberhaus« hat , wie ich erfahre , eine Interpellation über
»eine Pension stattgefunden. Ich hatte bereits freiwillig auf

Hauptblatt der „ Volksstimme"
diese^lebergriffe sind zugestandenermaßen darauf gerichtet. Deutsch,
land von aller Zufuhr abzuschneiden und dadurch die friedliche
Zivilbevölkerung dem Himgertode preiszugcbcn , ein jedem Kriegs¬
recht »nd jeder Menschlichkeit widersprechendes Verfahren.

Die Neutralen.
Die Neutralen  haben die völkerrechtswidrige Unterbin¬

dung ihres Handels mit Deutschland nicht zu verhindern
vermocht,  die amerikauischc Regierung hat zwar , >vie Deutsch.
Innd gern anerkennt, gegen das englische Verfahren Protest  er¬
hoben. Trotz dieses Protestes und der Proteste der übrigen neu.
tralen Regierungen hat England sich von dem cingeschlagenen Ver¬
fahren nicht abbringcik lossen. So ist noch vor kurzem das amerika¬
nische Schiff „Wilhelmina" von englischer Seite aufgebracht wor¬
den, obwohl seine Ladung lediglich für die deutsche Zivilbevölkerung
bestimmt war, »nd nach der ausdrücklichenErklärung der deutschen
Regierung nur si,r diesen Zweck verwendet werden sollte. Dadurch
ist folgender Zustand geschaffen worden: Deutschland ist unter still¬
schweigenderoder protestierender Duldung der Neutralen von der
überseeischen Zufuhr so gut wie abgeschnitten und zwar nicht nur
hinsichtlich solcher Ware», die absolute Konterbande sind, sondern
auch hinsichtlich solcher, die. noch vor Kriegsausbruch nach dem all¬
gemein anerkannten Recht nur relative Konterbande oder über¬
haupt keine Konterbande sind.

England  dagegen wird unter Duldung der neutralen Re¬
gierungen nicht nur mit solch«,, Waren versorgt, die keine oder nur
relative Konterbande sind, von England aber «gegenüber Deutsch¬
land als absolute Konterbande  behandelt werden
lLebensmittcl, industrielle Rohstoffe usw.), sondern sogar mit
Waren , die stets unzweifelhaft als absolute Konterbande gelten.
Die deutsche Regierung glaubt insbe 'ondere und mit dem größten
Nachdruck darauf Hinweisen zu müssen, datz ein auf viele Hunderte
von Millionen Mark gestützter Waffenhandel amerikanischer Liefe¬
ranten mit Deutschlands Feinden besieht.

Die deutsche Regierung gibt sich wohl Rechenschaft darüber,
datz die Ausübung von Rechten und die Duldung von Unrecht seitens
der Neutralen formell in deren Belieben steht, und keinen for¬
mellen Neutralitätsbruch involviert. Sie hat infolgedessen im
Wortlaut den Vorwurf eines formellen 'Neutralitätsbruches nicht
erhob»» . Tue deutsche Regierung kann aber — gerade im Interesse
voller Klarheit in den Beziehungen beider Länder — nicht umhin,
bcrvorzuheben, daß sie mit der gesamten öffentlichen Meinung
Deutschlands sich dadurch schwer benachteiligt füblt , datz die Neu¬
tralen in der Wahrung ihrer Rechte aus dem völkerrechtlich legiti¬
men Handel mit Deutschlandbisher keine oder nur unbedeutende
Ersolae erzielt haben, während sie von ihrem Recht, den Kontcr-
bandehandel mit England nnd unseren anderen Feinden zu dulden,
uneingeschränkten Gebrauch machen.

Da« Recht der Notwehr.
Wenn es das formale Recht der Neutralen ist. ihren legitimen

Handel mit Deutschland nicht zu schützen, ja sogar sich von England
zn einer bewußten und gewollten Einschränkung des Handels be¬
wegen zu lassen, so ist es auf der anderen Seite nicht minder ihr
gutes , aber leider nicht angewendetes Recht, den Konterbandehandel,
insbesondere den Waffenhandel mit Deutschlands
Feinden,  abzustellen. Bei dieser Sachlage sieht sich die deutsche
Regierung nach sechs Monaten der Geduld und des Abwartcns
genötigt, die inörderische Art der Seekriegführung Englands mit
scharfen Gegenmaßnahmen  zu erwidern . Wenn Eng¬
land in seinem Kampf gegen Deutschland den Hunger als
Bundesgenossen  anruft ^ in der Absicht, ein Kulturvolk von
70 Millionen vor die Wahl zwischen elendem Verkommen oder
Unterwerfung unter seinen politischen und kommerziellen Willen
zu stellen, so ist heute die deutsche Regierung entschlossen, den, Hand¬
schuh aufzunehmen und an den gleichen Bundesgenossen zu' appel-
lieren . Sie vertraut darauf, daß die Neutralen , die bisher sich der
für sie nachteiligen Folgen des englischen Hungerkriegcs still¬
schweigend oder protestierend unterworfen haben , Deutschland
gegenüber kein geringeres Maß von Duldsamkeit zeigen werden,
und zwar auch dann, wenn die deutschen Mahnahmen in gleicher
Weise wie bisher die englischen, neue Formen des Seekriegs dar-
stcllen. Darüber hinaus ist die deutsche Regierung entschlossen, die
Zufuhr von Kriegsmaterial an England  und seine
Verbündeten mit allen iht zu Gebote stehenden
Mitteln zu unterdrücken,  wobei sie als selbstverständlich
annimmt , haß die neutralen Regierungen , die bisher gegen den
Waffenhandel niit Deutschlands Feinden nichts unternommen
haben, sich der gewaltsamen Unterdrückung dieses Handels durch
Deutschland nicht zu widersetzen beabsichtigen.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, erklärte die deutsche
Admiralitat ^die von ihr näher bezeichncte Zone als Seekrieg s-
gcbict.  Sie wird dieses Seekriegsgebiet soweit wie irgend an¬
gängig, durch Minen sperren und auch die feindlichen Handels¬
schiffe auf jede Weise zu vernichten suchen.

Tic deutschen Vorsichtsmaßnahmen.
So sehr nun auch der deutschen Regierung bei jedem Handeln

nach diesen zwingenden Gesichtspunkten jede absichtliche' Vernick-

dcren Bezug verzichtet, als ich mich nach Deutschland begab, um
mich bei der deutschen Regierung über ihre Absichten Irland gegen¬
über zu informieren . Im Lauf« der Diskussion hat , so viel ich
weiß. Lord Ercwc benrcrkt, datz „die Handlungsweise Sir Roger
Casements ein« empfindlich« Straf « verdient ". Es scheint mir
geboten, die dadurch aufgeworfene Frage , wie meine Handlungs¬
weise und ihre dort öffentlich in Aussicht gestellte Bestrafung zu
beurteilen ist, «in- für allemal klarzustcllen, um so mehr, als ich
jetzt endlich den unzweideutigen Beweis dafür in Händen halbe,
tvelchcr Art die „Strafe " war, die Sie mir im geheimen zugedacht
hatten . . . .

Ich kam im Oktober v. I . van Amerika nach Europa , um dafür
zu sorgen, datz mein Vaterland Irland so wenig wie irgend mög¬
lich unter den unglückseligen Folgen dieses Krieges litte , wie er
auch immer verlaufen möge. Meinen Standpunkt habe ich mit
genügender Deutlichkeit in einem Offenen Briefe aus Newhork
vom 17. September njedevcvlegt, den ich nach Irland zur Vertei¬
lung unter meine Landsleute geschickt habe. Er gibt meinen
Standpunkt genau wieder und legt di« Ansichten dar , die ich heute
wie damals über die Pflichten hege, die ein Ire in dieser Welt¬
krisis seinem Vaterlande schuldig ift., Kurz nach Abfassung dieses
Brieses bin ich nach Europa abgereist.

Irland vielleicht vor einigen Hebeln dieses Krieges zu be¬
wahren , das war für mich nicht nur den Verlust aller äußeren
Ehren und meiner Pension, sonder» sogar die Begehung eines
„Hochverrats" tm technischen Sinne des Wortes wohl wert. Zwar
hatte ich damit gerechnet, jedes persönliche Risiko zu tragen und
alle Strafen auf mich zu nehmen, mit denen das Gesetz meine
Handlungsweise vielleicht bedrohen mag. Indessen hatte ich nicht
damit gerechnet, daß man mir mit Mitteln nachstellen würde , die
die Grenze des gesetzlich Erlaubten ebenso weit überschreiten, wie
meine Handlungsweise von moralisch verwerflichen Motiven ent¬
fernt ist. . . .

Am 29. Oktober v. I . landete ich, von Amerika kommend, in
Christiania . Wenige Stunden nach meiner Landung nähert « sich
dem Manne , den ich in meine Dienste genommen und dem ich ganz
vertraute , ein Geheimagent des britischen Gesandten und brachte
ihn in einem Privaterutomobil nach der englischen Gesandtschaft,
wo der erste Versuch gemacht wurde, ihn zu einem ehrlosen Verrat
an mir zu verleiten. Ihr Agent in der Gesandtschaft gab an
jenem Nachmittag vor, mich nicht zu kennen, und tat so, als ob er
sich lediglich über meine Identität und meine Pläne unterrichten
wollte. Als dieser erste Versuch nicht zu dem gewünschten Ziele
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tung neutraler Menschenleben und neutralen Eigentums fernliegt,
so will sie doch auf der andere» Seite nicht verkennen, datz durch
diese gegen Enzstand durchzuführenden Aktionen Gefahren entstehen,
die unterschiedslos jeden Handel innerhalb des Seekriegsgcbietc«
bedrohen. Dies gilt ohne weiteres von dem Minenkrieg , der auch
bei strengster Inneyaltung der völkecre«hilicheii Grenzen jedes den,
Minengebiet sich nähernde Schiff gefährdet. Zu der Hoffnung,
datz die Neutralen sich hiermit ebenso wie mit den ihnen durch die
englischen Nahnahmen bisher zugcfügten schweren Schädigungen
abfinden werden, glaubt die deutsche Regierung umsomehr berechtigt
zu sein, als sie gewillt ist, zuin Schutze der neutralen Schiffahrt
sogar iu dem Seekriegs-gebiet alles zu tun , was mit der Durch¬
führung ihres Zweckes irgendwie vereinbar ist.

Sic hat erstens einen Beweis für ihren guten Willen geliefert,
indem sie die von ihr beabsichtigten Maßnahmen mit einer Frist
von nicht weniger als vierzehn Tagen angekündigt hat, um der
neutralen Schiffahrt Gelegenheit zu geben, sich auf die Vermeidung
der drohenden Gefahr cinzurichte». Letzteres geschieht nm sicher¬
sten durch das Fernbleiben von dem SeekriegSgebiot. Die neu¬
tralen Schiffe, die trotz dieser, die Erreichung des Kriegszweckes
gegenüber England schwer beeinträchtigenden langfristigen An¬
kündigung sich in die gesperrten Gewässer begeben, tragen selbst die
Verantwortung ffir etwaige unglückliche Zufälle . Die deutsche Re¬
gierung ihrerseits lehnt jede Verantwortung für solche Zufälle
ausdrücklich ab. Ferner kündigt die deutsche Regierung lediglich
die Vernichtung der feindlichen, innerhalb des Seekriegsgebietes
angetrosfcnen Handelsschiffe, nicht aber die Vernichtung aller
Handelsschiffe au , wie die amerikanische Regierung irrtümlich ver¬
standen zu haben scheint. Auch diese Beschränkung, die di« deutsche
Regierung sich auferlegt, ist eine Beeinträchtigung des Kriegs¬
zwecks, zumal da bei der Auslegung des Begriffs Konterbande,
die Englands Regierung gegenüber Deutschland beliebt und die
demgemäß die deutsche Regierung auch gegen ffnaland anwenden
wird, auch neutralen Schiffen gegenüber die PräsuMvtio » dafür
sprechen lvird, daß sie Konterbande an Bord babcn. Aus das Recht,
das Vorhandensein von Konterbande in der Fracht neutraler Schiffe
festzustellen und gegebenenfalls aus dieser Feststellung die Konsc»
guenzen zu zieben. ist die Kaiserliche Regierung natürlich nicht ge¬
willt . zu verzichten.

Die deutsche Regierung ist schließlich bereit , mit der amerikani¬
schen Regierung jede Maßnabme in ernsthafteste Erwägung ^ zu
zieben, die geeignet sein könnte, die lcaitime Schiffahrt der Neu¬
tralen in dem Kr' easaebiet sicher zu stellen. Sie kann iedoch nicht
überleben, daß alle Bemühungen in dieser Richtung durch zwei
Umstände erheblich erschwert werden : 1. durch den inzwischen wohl
auch ffir die amerikanische Regierung außer Zweitel gestellten
Mißbrauch der neutralen Flagge  durch ' die engli¬
schen Handelsschiffe: 2. durch den bereits erwähnten Konter¬
bandehandel  insbesondere mit Kriegsmaterial  der
neutralen Handelsschiffe. Hinstchtlich des letzteren Punktes aibt sich
die deuffche Regicruna der Hoffnung bin , daß die amerikanische
Regierung bei nochmaliger Erwägung zu einem dem Geiste wahr¬
hafter Neutralität entsprechendenEingreifen veranlaßt wird. Was
den ersten Punkt anbelmmt, so ist der deutscherseits der amerika¬
nischen Regierung bereits mitgeteilte Geheimbesehl der
britischen Admiralität,  der den enalischen Handels¬
schiffen die Benutzung neutraler Flaggen anenrvffeblt, inzwischen
durch die Mitteilung des britischen Auswärtigen Amtes, das jenes
Verfahren unter Berufung aut das inner « englische Recht als völlig
einwandffei bezeichnet, bestätiat.  Die englische Handelsffottc
bat den ihr erteilten Rat auch sogleich befolgt, wie der amerikani¬
schen Regieruna ans den Fällen der Dampfer „L u s i t a n ! n"
und „L a e r t e s " bekannt sein dürste. Wester bat die britische Re¬
gierung die englischen Handelsschiffe mit Waffen versehen und sie
angewiesen, den deutschen Unterseebooten gewaltsam Widerstand
z» leisten. Unter diesen Umständen ist es für die' deutschen Unter¬
seeboote sehr schwierig, die neutralen Handelsschiffe als solche zu
erkennen, denn auch eine Untersuchung wird in den meisten Fällen
nicht erfolaen können, da bei einem von einem maskierten engli¬
sche» Schiss erwarteten Angriffe das UntersuchungSkommanda des
Bootes sich selbst der Gefahr der Vernichtung aussetzt. Die britische
Regierung wäre biernach in der Lage, die deutschen Maßnahmen
illusorisch zu machen, wenn ihre Handelsflotte bei dem Mißbrauch
neutraler Flaggen verharrt und die neutralen Schisse nicht ander-
weit in zweifelloser Weise gekennzeichnet werden. Deutschland mutz
aber in dein Notstand, in den es rechtswidrig versetzt ist, seine Mcrtz-
nahmen unter allen llinständcn wirksam machen, um dadurch den
Gegner zu einer dem Völkerrecht entsprechenden Führung des See¬
krieges zu zwingen, und so die Freiheit der Meere, für die es von
jeher eintrat , »nd für die cs auch beut« kämvft, wiederberzustellen.

Die deutsch« Regierung bearützt« es daber, daß di« amerika¬
nische Regierung ncgen den rechtswidrigen Gebrauch ihrer Flagge
bei der britischen Regierung Vorstellungen erhoben hat, und drückt
die Erwartung aus , daß dieses Vorgehen England künftig zur
Achtung der amerikanische» Flagg« veranlasse» wird. In dieser
Erwartung sind die Befehlshaber der deutschen Unterseeboote, wie
bereits in der Rote vom 4 .Februar zum Ausdruck gebracht worden
ist, angewiesen worden, Gewalttätigkeiten gegen amerikanische

führte . wurde Adler Christcnsen am nächsten Tage , dem 30. Ok¬
tober, durch einen anderen Agenten wiederum angegangen und
ausgefordert, nochmals auf die englische Gesandtschaft zu kommen,
„wo er etwas Gutes zu hören bekommen würde".

Di« zweite Unterredung — am Vormittag des 30. Oktober - -
fand mit dem Gesandten persönlich statt, Mr . Findlay ging ge¬
radenwegs auf sei» Ziel -los . Die am Tage vorher behauptete oder
vielleicht auch wirkliche Unkenntnis über meine Identität wurde
fallen gelassen. Findlay gab zu, mich zu kennen, erklärte aber,
nicht zu wissen, wohin ich mich begeben wollte, was ich zu tun ge¬
dächte und was wohl mein eigentliches Endziel wäre . Ihm ge¬
nügte cs, daß ich irischer Nationalist war . Ec gab zur daß die
britische Regierung keinen Beweis dafür in Händen habe, datz ich
irgend etwas Unrechtes getan hätte oder zu tun beabsichtigte, was
ihr eine moralisch« oder gesetzliche Handhabe böte, um meine Be¬
wegungsfreiheit zu hemmen. Trotzdem war er entschlossen, dies
zu tun . Er nahm daher dreist und ohne Bedenken seine Zuflucht
zu ungesetzlichen Mitteln und gab meinem Gefährten zu verstehen,
ich müßte „verschwinden", und meinte, „wer dies besorgt, könnte
ein feines Geschäft machen". Er betonte ausdrücklich, dein Täter
könne nichts plissieren, da meine Anwesenheit in Christiania nur
der britischen Regierung bekannt sei und diese Regierung die
Leute, die mein Verschwinden bewerkstelligt hätten , schützen und
für sie sorgen würde. Cr gab offen die Mittel an, die er für ge¬
eignet hielt , indem er Adler Christensen versicherte, „wer dem was
auf de» Schädel gibt (knocked him on the head ), braucht sich in
seinem ganzen Leben nicht mehr mit Arbeit zu plagen ". In prak¬
tischer Anwendung dieser Moral fragte er dann Christensen: „Sie
hätten doch Wohl auch nichts dagegen, wenn Sie sich für den Rest
Ihres Lebens nicht mehr zu schinden brauchten?" Mein treuer
Diener verbarg den Unwillen, der ihn bei dieser Zumutung er¬
faßte , und führte die Unterhaltung weiter , um sich genauer über
den Anschlag zu unterrichten, der gegen mein Leben geplant wer¬
den sollte. Er bemerkte nur , ich wäre nicht nur immer sehr gut
zu ihm gelvesen, sondern „vertraue ihm blindlings ".

Nachdem Findiah so im allgemeine» seinen Plan cntwick--"
hatte , riet er Christensen: „Ucberlogen Sie sich die Sache
kommen Sie um 3 Ubr wieder, wenn Sie Lust haben, das Ding z»
drehen." Er übergab ihm 28 Kronen norwegischen Geldes, „Roß
für Ihre Droschkenkosten", und entließ ihn. Da ich natürlich ein
bogreisliches Interesse an diesen Ancrbietunuen hatte „nd zu wissen
wünscht«, wie mit mir Verfahren werden sollte, wies ich den Mann,
dsp man auf dies« Weise zu bestechen suchte, an , um 8 Uhr auf die
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«rmdelsschisfe ZU unterlassen. soweit sic als solche erkennbar sind.
4iw in der sichersten Weise alle » Folgen einer Verwechslung , aller¬
dings nicht auch der Minengesahr , zu begegnen , empfiehlt die
deutsche Regierung den Vereinigte, , Staaten , ihre : -
Ladung befracht : i:, den englische » SeekricgSschaupl

nit friedlicher_ WM. gsschauplatz berühren¬
den Schiffe durch Aonbohieruntz Kenntlich zu machen . Die deutsche
Regierung glaubt dabei varaussetzcn Fu dürfen , dag nur solche
Schisse konvoystet werden , die keine Ware » an Bord haben , die
nach der von England gegenüber Deutschland an ge wendeten Aus¬
legung als Konterbande zu betrachten sind, lieber die Art der
Durchführung einer salcheii Konvoyierung ist die deutsche Regie¬
rung bereit , mit der amerikanischen Regierung alsbald in Ver¬
handlungen «nizutrete » . Sie würde aber mit besonderem Tank
anerkennen , wenn die ainerikanische Regierung ihre » Handels¬
schiffen dringend empfehlen würde , jedenfalls bis zur Regelung der
Flagge nfrage den englische » Seekrieg sschanplak zu
vermeiden.

Tie deutsche Regierung gibt sich der zuversichtlichen Hoffnung
hin . daß die amerikanische Regierung den schweren Kampf,
pcn Deutschland  um sei» Dasein führ t-  in seiner ganzen
Bedeutung würdigen »nd ans den vorstehenden Aufkleirungen und
Zusagen ein volles Verständnis für die Beweggründe und Ziele
der van ihr angckündigtcn Maßnahmen gewinnen wird . ^ Die
deutsche Regierung wiederholt , daß sie in der bisl -er peinlich von
ihr geübten Rücksicht aus die Neutralen sich nur unter dein stärk¬
sten Zwang der nationalen <selbsterhaltung zu den geplanten
Maßnahmen entschlossen bat . Sollte es der amerikanischen Regie¬
rung vermöge ihres Gewichts , das sic in die Äagschale des Ge¬
schickes der Völker zu legen berechtigt und imstande ist , in letzter
Stunde nocl, gelingen , die Gründe zu beseitigen , welche der deut¬
schen Regierung jenes Vorgehen zu einer gebieterischen Pflicht
machen , sollte die amerikanische Regierung insbesondere einen
Weg dahin finden , die Beachtung der Londoner Scekricgsrechts-
erklärung auch von seiten der mit Deutschland kriegführenden
Mächte zu erreichen und Deutschland dadurch die legitime Zufuhr
von Lebensmitteln und industriellen Rohstoffen zu ermöglichen
so würde die deutsche Regierung darin ein nicht hoch genug an-
zuschlagcndcs Verdienst um die humanitäre Gestaltung der Krieg¬
führung anerkennen und aus der also geschaffenen neuen Sachlage
gern die Folgerungen ziehen.

von der Westfront.
Neue Luftkümpfe in Flanvern.

Der Amsterdamer „Telegraaf " meldet aus London von
gestern , daß nach Mitteilung der Admiralität 40 englische
Laub - und Wasserflugzeuge Ostende , M i d d c I f c r f e.
('5 Ii t ft c I le B und Zeebrüggc  sowie die schweren
Batterien östlich und westlich, des Hafens von Ostende , die
Artilleriestellungen bei Middelkerke , Wageirtransporte nach
Ostende >urd Ghistclles nnd dein Xomm von Zeebriigge
mit Bomben bewarfen , den letzteren , um die bei den früheren
Angriffen erzielte Bresche zu crlveitern . Auch auf Boote vor
Blanrenberghe und Fischdanipfer ^vor Zeobrügge lvutden
Bomben geworfen . Acht französische Flugzeuge griffen gleich¬
wertig die deutschen Fluglager bei Ghistestes an und unter-
stutzten die Engländer , indem sie den deutschen Flugzeugen
das Aufsteigen erschwerten.

Diese wütenden englischen Angriffe aus der Luft sind
wohl ein gutes Zeugnis dafür , wie unerschütterlich unsere
Truppen dan gegnerischen Vorstößen in dieser Gegend Stand
halten und wie wenig die englisch-französischen Versuche , nach
Belgien durchzustoßen , Erfolg staben. Anscheinend ist viel-
nrohr d-rc deutsche Bewegung gogen Dünkirchen und den Kanal
im Fortschritte.

Nach Vlissingen brachte vorgestern abend ein holländisches
.Torpedoboot ein englisches Wasserflugzeug nnt einem Offizier
ciir. das es in der Nähe der Schelstemündnng oufgefischt hatte.

kDer Offizier lvurde intemiert , das Flugzeug blieb in: Vlis-
' isnger Hafen . Das Flugzeug statte mehrere Schüsse erhalten.

Nachrichten von dem deutschen F kic ge rlcnt n an t
f. Hidd essen  bringt der „Berliner Lokalanzeiger ". Hiddessen,
her tot geglaubt wurde , sei noch am Leben . Er befinde sich mit
einer Schußwunde im Arm in französischer Gefangenschaft - Er
,var einer der ersten , der zu Beginn des Krieges .mit seinem
Apparat über Paris flog. Am Anfang dieses Monats beteiligte er

Hauptblatt der „Volksstimme "
sich an einem Gcschwadcrflug in der Richtung nach Verdun . Sein
Flugzeug wurde von einer französischen Abwehrkanonc getroffen.
Der ihn als Beobachter begleitende Hauptmann wurde tödlich ver¬
letzt , während Hiddessen selbst einen Schuß durch den Arm erhielt.
Er hatte noch die Kraft , seinen Apparat zu Boden gleiten zu lassen.
Dabei geriet er aber in die feindlichen Linie » und wurde zum
Gefangenen gemacht . Kenntnis von diesen Tatsachen erhielt man.
durch einen Brief , den ein französischer Flieger in die deutschen
Linien hcrabwarf.

Ankunft kanadischer Hilfstruppen.
Ter Premierminister verlas im kanadischen Unierhausc eine

Depesche des briiischcu Koloniolfekretärs , daß das kanadische
Kontingent wohlbehalten in Frankreich eingetrojfcn sei.

Angst vor ausländischen Leitungen.
Der französische Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung"

schreibt , die Zensur in Frankreich habe seit kurzem . wachsames
auf die ausländischen und besonders aus die wcizerischen

Zeitungen , welche bei den , Mangel an einheimische » wcmationcn
ein sehr begehrter Artikel sind. Tie Intellektuellen stubten sich bei
jeder Gelegenheit solche zu verschaffen - Tie Vermerke bei den
eingehenden Nummern lassen auf die schärfste Kontrolle an der
Grenze schließen . Der Mitarbeiter der „Neuen Zürcher .Zeitung"
erhielt bei einer Beschwerde auf der Gesandtschaft die Antwort,
bei der Souveränität der Militärbehörden hätten Reklamationen
wenig Aussicht auf Erfolg.

England kapert italienische Pferde.
Wie die „Neue Zürcher Zeitung " berichtet , haben die für

den italienischen Bedarf in Amerika angekauften Pferde ein
übles Ende genommen . Der Tn -nkwassermcingel und Schiff-
brnch perursachten beträchtliche Abgänge . Ein - in Livorno
fälliger Transportdampfer brachte anstatt 400 nur 50 Pferde
lebend ans Land . Tie Mehrzahl der mit Militärpferden be¬
frachteten Dampfer au s Canasta wurden jedoch von englischen
Kriegsschiffen beschlagnahmt . Ihre Kommandanten zahlten
die Einkaufspreise , Fracht und Versicherungsprämien , sodaß
der italienische Militärfiskus schadlos blieb . Als „relative
Kriogskonterbande " lvnrden sodann mehrere tausend Pferde
in England in verschiedene Uebungslager gebracht , wo briti¬
sche, Rekruten angeblich von russischen Reitcroffizieren aus-
gebildet werden.

Deutsche Mietsschiedsgerichte in Selgien.
Der deutsche Gcncralgouverneur in Brüssel hat eine Ver¬

ordnung erlösten , durch die bestimmt wird , daß in Belgien
Mietsschiedsgerichte errichtet werden , deren Vorsitz ' die
Friedensrichter führen . Als Beisitzer fungieren Vertreter
der Mieter und der Vermieter . Diese Mietsschiedsgerichte
sollen befugt sein , erstens , in Mietsangelogenbeiten Stun¬
dungen bis zu einem bestimmten Termin zu gewähren , zwei¬
tens , die Räumung hineruszuschieben und drittens , die von den
Mietern hinterlegte Garantiesumme , die eigentlich als Ersatz
für Reparaturen dienan soll, ganz oder teilweise für den
Mietszins auszurechnen . Das neue Schiedsgerichtsverfahren
soll d -as bestehende gerichtliche Verfahren wesentlich verein¬
fachen und verbilligen , und dadurch die unter den Mietern
teilweise herrschende Not lindern.

Line ttklegssteuer.
Die Stastt ^R o ft o ck beschloß, eine einmalige Kriegssteuer

zu erstebe» , Sie soll betragen bei einem Einkommen van
3000 bis 6000 Mark 1 Prozent , über 6000 Mark 2 Prozent.
Einkommen unter 3000 Mark bleiben frei . Bedingung ist
allerdings , daß die Landesregierung ihre Zustimmung zur
Heranziehung der ,,©dinierten " (Landesbeamten , Professoren
der Universität , Richter usw.) gibt , die überhaupt keine städti¬
sche Steuer zahlen , sondern nur eine sehr winzige Wassergeld-
abaaste.

T ie Kriegssteuer gehl endlich auch den wohlhabenden
Drückebergern , die für Sammlungen nichts übrig haben , ans
Portemonnaie.

_ _ 18. Febr uar 1935
valkanwirren.

Äanstantiuopel , 17 . Febr . Meldung deS K . K. Wiener Telcgr .-
Aorr .-Bureaus : Der griechisch-türkische Zwischenfall ist endgültig
erledigt - Der Polizeidircktor besuchte heute nachmittag de» griechi.
scheu Geschäftsträger und sprach ihm sein Bevancru uns . Morgen
wird eitle amtliche Bekanntmachung erscheinen.

Konstantinopcl , 17. Fcbr . (D . D . P .) Ter Bericht deS „Sabal,"
über die Blockave des bulgarischen Hafens Dedcogatsch durch eng¬
lische »nd französische Schiffe wird von „Tauin " vollinhaltlich be¬
stätigt . Die verbündeten Flotten treten so auf , als oh Bulgarien
sich im Kriegszustände mit dem Dreiverbände befände . Sie lassen
kein Schiff hinein , das Lebensmittel geladen hat . weil diese für
Deutschland und Oesterreich bestimmt sein könnten . Die llntcr-
suchnng wird unerbittlich streng durchgcführt zürn Schaden der
neutralen Schiffahrt und der bulgarischen Volkswirtschaft.

Konstaiitinopeh 17. Fcbr . (38. B. Nichtamtlich .) Der Note
Halbmond versendet an die Blätter eine Mitteilung , wonach der
britische Konsul in Brnff « , Gilbertson , sich einen Teil
der Gelder und Gegenstände , die von den indischen Muselmanen
zugunsten der nach dein Bolkankriegc nach der Türkei geflüchteten
Muselmanen gespendet worden waren , angceignet und den Nest
im Namen der englischen Regierung verteilt habe , ofmc zu er.
wähne », daß die Spenden von Muselmanen seien.

vermischte rttiegsnachnchien.
Die Reich öbank  hat in der Woche vorn 7. bis 15. Februar

eilten Goldzufluß  von 33,5 Millionen Mark gehabt . In solcher
.Höbe ist der Bank seit Ende November in -einer Boche gelbe-
Metall nicht zugeführt worden . Der Gesamtbestand in Gold stellt
sich jetzt auf 2 228,6 Millionen Mark.

Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken hat der
Berliner Polizeipräsident im Landespolizeibezirk Berlin  die
Veranstaltung sogenannter Fünfuhr tees  mit Gesangs - und
sonstigen Vorträgen in den Kabaretts , Cafö ? und Restaurants an
den Nachmittagen verboten.

Vom stellvertretenden Generalkommando wurde in W ü r z -
bürg die „Reue bayerische Lande szeitun  g ", das
Organ des bayerischen Bauernbündes , auf drei Tage verboten.

Der Oberbürgermeister Schoppen  in Güssen ist an die
Spitze der Stadtverwaltung in Lodz  berufen worden.

Der elsaß - lothringische Landtag  tritt , wie die
„Elsaß -Lothringische Landeszeitung " meldet , Ende März oder Mitte
April zu einer kurzen Tagung zusammen.

Das ungarische Amtsblatt  veröffentlicht eine Ver¬
ordnung , in der verboten wird , Brot  aus Mehl zu backen,
das nicht zur Hälfte mit Maismehl gemischt  ist . Die
Bäcker dürfen von Privatleuten kein Brot zum Backen aniiehmcn,
das nicht aus solchem Mehl hergcstellt ist.

Daß das französisch - amerikanische Kabel Brest
— Retohork  unterbrochen sei , wird der „Vossischen Zeitung aus
Zürich gemeldet . Alle kontinentalen Telegramme mußten nun¬
mehr über England und die englische Zensur befördert werden.
Absicht oder Zufall?

Der Mittellandkanal.
In aller Stille ist am Dienstag vor Ems -Weserkana !, das

westliche Teilstück des Ems -Leinekanals , dem Betriebe über¬
geben worden . Es handelt sich bei diesem Kanal bekanntlich-
uni ein Stück des vielgenannten Mittellandkanals , her seiner¬
zeit ja ein politisches Kampfobjekt ersten Ranges war . Die
Strecke von der Weser bis zur Leine (Hannover ) ist noch im
Bau . Die gesamten Arbeiten sind durch den Krieg mir zeit¬
weise unterbrochen worden . Wann die Fortsetzung der Kanal¬
strecke über Hannover hinaus bis zur Elb .c beschlossen werden
wird , läßt sich heute -natürlich weniger denn je sogen.

M englische Gesandtschaft zurückzukcbrcn und scheinbar aus die
- Dünsche ihres „außerordentlichen " Gesandten einzugehen . Ich riet
, ihm aber , um die Sache wahrscheinlicher zu machen , mich „teuer

zu verkaufen " und sich für eine so ungewöhnlich niedrige Tot eine
imgewöhnlich hohe Summe zu sichern.

Er kehrte uni 3 Ilhr auf die Gesandtschaft zurück und hatte
eine fast zweistündige Unterredung mit Mr . Findlay , bis gegen
5 Uhr . Tie genaue Aufzeichnung über die Unterredung wird
Ihne » und andere » maßgebenden Stellen ikn geeignete » Augenblick
unterbreitet werden . Mein Diener tat so, als ob er auf die Pläne
des englischen Gesandte » einginge , und verlangte nur eine ansehn¬
liche Summe als Entgelt für seinen Verrat . Mr . Findiah ver¬
sprach Chriftensen auf sein „Ehrenwort " (diese eigenartige Phrase
gebrauchte er . um sich in einer derartige » Sache Vertrauen zu er-
lxnideln ) 5000 Pfund Sterling , wann cs ihm gelänge , mich in die
Hände der cnchischen Behörden zu spielen . Sollte mir bei dieser
gewaltsamen Entführung etwas zustoßen oder ich sonst zu . Schaden
kommen , so werde er dafür sorgen , daß etwaige Nachforschungen
niedergeschlagen würden und der Entführer straffrei ausginge.
Mein Begleiter wies daraus hin , daß er augenblicklich keine Ge¬
legenheit haben würde , deu Auftrag auszuführen , bet ich bereits
nnt Abend nach Kopenhagen abrciseii wolle und meinen Platz im
Zuge schon belegt hätte . Mr . Findlay gab zu , daß der Anschlag
dann verschoben werden müsse, bis sich eine günstige Gelegenheit
böte, mich „irgendwo am Skagerrak oder an der Nordsee " an die
.Küste zu locken wo englische Kriegsschiffe ans der Lauer liegen
könnten , um mich abzufassen . Er gab meinem Diener den weite¬
ren Auftrag , meine Korrespondenz mit meine » angeblichen Hel¬
fershelfern in Amerika und Irland , besonders in Irland , zu
stehlen , damit auch diese» dieselbe „eurp sind liehe Strafe " auferlegt

- werden könnte , die man mir zugedacht hat . Er verabredete mit
‘ Christensen eine Geheimschrift und schrieb ihm eine Deckadresse

in Christiania auf , an die er die Ergebnisse seiner Beobachtungen
Mitteilen , die entwendeten Papiere senden nnd über meine Pläne
berichten sollte. Diese Adresse in Christiania schriab Mr . Findiah
auf einen halben Gesandtschaftsbriefbogen mit Dmckschrifkhuch-
staben auf . Diese Vorsicht müßte , wie er sagte , gebraucht werden,
„um die Identifizierung der Handschrift zu dcrhindern ". Tiefes
Schriftstück , sowie 100 Kronen norwegischen Papiergeldes , die
Adr. Findlay als Angeld , dem mehr folgen würde , Christensen
übergab , wurde mir sofort von diesem unter ausführlicher Schilde¬
rung der Vorgänge auSgehändigt . Ta ich danach zweifellos in
Gefahr ivar , änderte ich meine Pläne und beschloß , anstatt noch
Kopenhagen zu fahren , wie ich cS beabsichtigt hatte , einen anderen
Weg zu nehmen . . . .

Cs ist Ihnen die Erklärung der kaiserlick̂ deutschen Regierung
I st 'bekannt , ivelche diese am 20. November v. I . in Beantwortung

Mi Lrier von mir an sie gerichteten Arisrage veröffentlicht hat. Die
%  jütische Regierung hatte durch Preßberichte , wie auch durch be¬

sondere Agenten in ganz Irland verleumderisch verbreiten lassen,
die Deutschen begingen die scheußlichsten Verbrechen in Belgien,

|

und Ijntic der irischen Bevölkerung weisgemacht , daß ihr ein
gleiches sälsickseel bevorstehen würde , falls Deutschland aus diesem
Kriege siegreich hervorgingc . Tie Absicht Ihrer Regierung war
es , die Iren aus Augst wegen eines räuberischen Ueberfalls auf ein
Volk zu Hetzen, das ihnen niemals etwas zuleide getan hatte , und
sie durch falsche Beschuldigungen glauben zu machen , das sei ihre
Pflicht . Meine Absicht war es , nicht nur eine bindende wohl¬
wollende Zusicherung der deutschen Regierung zu erhalten , son¬
dern auch meine Landsleute von den falschen Vorstellungen zu be¬
freien . die diese tierlcumderische Hetzkampagne Hervorrufen sollte:
schließlich wollte ich, soweit dies in meinen Kräften stand , sie da¬
von ablsalten , sich in einen jeder Moral Hohn sprechenden Kampf
mit einem Volke einzulassen , das Irland niemals ein Unrecht zu-
gcfügl Hai . Diese Erllärung der deutschen Regierung , die, wie ich
weiß , in voller Aufrichtigkeit abgegeben worden ist, bildet die
Rechttertigung für meinen „Hochverrat " . Die Rechtfertigung für
den verbrecherischen Anschlag der britischen Regierung und ihres
Gesandten in Christiania zu finden , der geplant wurde , ehe ich
überhaupt deutschen Boden betreten hatte , und noch dazu in einem
Lande , in dem ich mich mit Fug und Recht aufhalicn durste und
dessen AbuSsührnng mit den niedrigsten Mitteln der Bestechung und
Verführung versucht wurde , die Rechtfertigung hierfür zu finden,
überlasse ich Ihnen , Sir.

Sig , werden sie nicht in den zahlreichen Unterredungen finden,
die Mö. Findlatz im November und Dezember v. I . auf seinen
Wunsch mit meinem treuen Diener hatte . Die Korrespondenz
zwischen beiden, in der von dem Gesandten verabredeten Chiffre
abgesäßt . spricht für sich selbst . Diese Unterredungen haben Dinge
zutage - gefördert , die ich später veröffentlichen werde . . . . Ihr
Ziel war , wie Mr . Findlay denr Mann , den er erkapft zu haben
glaubte , offen zugab , mich auf schändlichste Weise aus der Welt
zu schaffen . Mein Ziel ist, Ihre Pläne vor aller Welt zu ent¬
hüllen , irnd zwar gerade mit Hilfe des,Agenten , den Sie selbst für
Ihre Zwecke auserwählt und den Sie zur Begehung eines selten
gemeinen Verbrechens , zu bestechen versucht haben.

Einmal , als mein Begleiter vorgab , er wäre mit der S -unrme
nicht zufrieden , die ihm zum Verrat angeboten wurde , haben Sie
Ihre » Agenten ermächtigt , die Summe aus 10 000 Pfund Ster¬
ling zu -erhöhen . Ich bin im Besitze einer genaue » Aufzeichnung
der geplanten Verhandlungen und der Versprechungen , die in
Ihre m Namen gemacht worden sind.

Ihr Gesandtar hat während dieses Hin - und Herseilschens A.
Christenssn zweimal größere Betrche als Angeld gegeben. Ein-
mal lM Kronen in norwegischer Währung , das anderem « ! eine
ähnliche Summe , teils in norwegischem Geldc , teils in englischem
Golde . Bei einer dieser Gelegenheiten , um genau zu sein , am
7. Dezember , übergab Mr . Fiirdlah Adler Christensen den Schlüssel
zu dem Hinteren Eingang der englischen Gesandtschaft , damit er
unbemerkt zu allen Zeiten («Heu und kommen könne . Diesen
Schlüssel beabsichtige ich persönlich dem Eigentümer gleichzeitig I

mit den verschiedenen Geldbeträgen zurückzugebon . dia er meinem
Diener aufgodrängt hat . . .

Am 8. Januar stellte sich Mr . Findlay so weit bloß , daß er
meinem Beschützer eine förmliche , vmi ihm ordililngsnräßig unter¬
schriebene Zusicherung im Namen der britischen Rcg-ierung gab,
in der er ihm Belohnung und Straffreiheit für die Begebung des
geplanten Verbrechens verspricht . Dieses Schriftstück iii in mei¬
nen Händen . . . . Tiefer Regierung l>Mjrc ich mich jetzt durch Sie.
Sir , die Insignien des hohen Ordens vom Heiligen Michael und
vom Heiligen Georg , die Krönnngsniedaille Sr . Väajestät des
Königs Georg V., sowie alle anderen Medaille », Ehren und Aus-
zeiehnungen zur Verfügung zu stellen , die die Rcgierimg Sr . Mai <-
stät mir verlieben hat und die ich in der Lage bin , abzulegen.

Ich habe die Ehre , zu sein
Eurer Erzellcnz gehorsamer Diener

gez. Roger Casement ."

§eankflltter Theater.
Die Zeit der Kriegsnot scheint für das Neue Theater

vollständig überwunden zu sein. Die Fidelität kornnit dort wieder
ungeniert zur Geltung . Warum auch nicht ? Die Lcritc . die die
Stammgäste dieses Theaters sind, empfinden ja auch nicht die Nöte
dieses Krieges ^ int Gegenteil : bei ihnen blüht jetzt mehr denn je
der Weizen . Gestern konnten sie sich wieder mal so recht von
Herzen auslachen . Es wurde ein neuer Schwant von Fritz Fried-
mann -Frederich „Das  F ami  l i e n k i n d" zur Aufführung ge¬
bracht . Ei » altes Motiv in neuer Aufmachung . Das ftawilienkind,
ei» Gutsbesitzerzsöhnchen , soll verheiratet werden , ist aber schon im
Stillen verheiratet , weil dar die Folgen einer vorübergehenden
Liebe notwendig machte », und erlebt nun zum zweiten Male alle
Phasen des VerlicbtseinS . Daraus ergeben sich dann eine 3ieihe
konnfcher Situationen . Das Ganze hat nur den Nachteil , daß ma»
in, ersten Akte schon erfährt , wie die Geschichte ansgebt und im
zweiten Akt das schöne Geheimnis schon enthüllt wird . Insofern
hat sich der Dichter die Sache etwas leicht gemacht . Aber dar Ganze
wirkt crheiterrld , namentlich durch chic Personen , die in dem
Schwank austreten . Da ist ein heruntergekommener Baron , der
einen prächtigen Typ eines Junkers darstellt . Herr Schwarbe
spielte diesen Baron rneisterhaft . Eine selbstherriichc Eutzpesitzeri»
bürgerlicher Art mit einem Stich ins Martialische , für die Grete
Carlsen wie geschaffen war . Ein k. k. österreichischer Lberlcutnant.
der nicht nur das Flirten und Slufschueiden aus dem sk kan »,
sondern der der pp . Damcugcscllschast im Parkett auch lehrt , wie
man Apfelstrudel macht . Was will man noch mehr ? Tie dankbare
Rolle wurde von Herrn Hellmer gespielt , der dabei Gelegenheit
batte , sich in seiner österreichischen LeutnantSuniform zu zcigcu-
Das Familienkind spielte Herr v. Möllendorf und seine Partnern:
ivar Fräulein Erna Friese , die das verliebte Bräutchen »nd
Weibchen gut zur Darstellung brachte . Dos geschickte Zrrsammen-
spiel berhals dem Stück zu einem durchschlagenden Erfol » y.
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Lpielplar»- er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

IS. Kehr.: Geschloffen leichtes Mnseumskonzert ) .
Samstag , 28. Febr ., 7 Uhr : „?Iib’<V‘. Im Abonn . Gew . Pr.
Skwirtog . 21. Febr .. 7 Nbr : „Die Boheme ". Im Slbrmn . Gew . Pr.

. Frankfurter Schauspielhaus.
Frettog - 13. Febr ., ^̂>8 Uhr : . 1914 ". Hierauf : „Prinz Friedrich

den Homburg ". ?luff. Abonn. Befand , erm . Pr.
Smnstag , 20. Febr ., Uhr : „?llt -Heidellwrg ". (Kathie : Frl.

Kreh dom Renen Theater in Hamburg a . G .) Im Abonn.

Sonntag , 21. Febr .. >H4 Ubr : „Wie einst im Mai " . Aust . Abonn.
Befand , erm . Pr . — US Uhr : „Datterich ". Auß . 2lbonn.
Kl . Pr.

Neues Theater.
Fvestag . 19. Febr ., 8 Uhr lzum letzicnmnl ) : „Ein Tag im Para-

dies . stutz. Abonn. Bollstüinl . Pr . (50 Psg . bis 2 Marl ).
Srnnstttg , 20. Febr ., 8 Uhr : „Das Familienkind ". Abonn.

Erm . Pr.

20.

23.

3.

20.

21.

16.

16.
16.
18.

17.
17.
17.

17.

17.

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter Standrsbüchcrn.
^ ^>uckmann.  Otto , Leutnant o. R ., Oberlehrer an der

Adterflychtschule, verh., 31 J „ letzte Wobnung GiintherSbura»
Allee 38, gefallen. *
Okt Heß,  Siegmund , Musketier , Metzger , ledig , 22 I ., letzte
Wohnung Allcrheiligenstr . b7. gefallen.
Nov . Sch attke,  Ernst Jluaust Johannes , Leutnant d. R ., Banst
beamter , verh., 30 I ., letzte Wohnung Hedderichstr . 98, gefallen-
^ez . ^wier,  Georg Peter Johann Balthasar , Ersatz ' eservisl'
-tonteur , ledig, 24 I ., letzte Wohnung Egenolffur . 18, gestorben

Feldlazarett zu Werwick in Belgien.
Riehl,  Raimund Simon Michael , Reservist , Kaufmann , ledig.
„9 I ., letzte Wohnung Heidestr. 5 , gestorben im Feldlazarett zu
Kutno in Ruff and. ■
geBr ÜBiUcmec,  Margarete Philippine Wilhelmine , geb . Engel,
ohne Beruf , Witwe, 74 I ., Oppenheimerstr . 41.
Hofmann.  Berta Maria , 1 I ., Eschenbachstr . 14.
Günther.  Else Marie . 7 Mt ., Ejcheubachnr . 14.
Schlapp,  Eva , geb. Gutmann , o!me Beruf , Witwe , 75 I .,
Sandhister Allee 4.
Stange,  Friedrich Karl , 1 Tag Eschenbachstr . 14.
Eb erh ardt,  Christian , 1 I ., Eschenbachstr . 14.
Hack , Heinrich Josef , techn. EiienbahnbctriebSsekretär , verh , 62 I -,
Schwanthalersjr . 19.
Tauber,  Ernst Ludwig Heinrich . Postsekretär , verh .. 51 I ..
Musikanteaweg 6.
Metz , Maria Katharina , geb. Becker, Arbeiterin , Witwe , 67 I .,
Höhenstr . 38.

Geschäftliches.
Wichtig für die Pflege Verwundeter ist es , diese stets mit

reiner , von Krankheitsstoffen befreiter Leib - und Bettwäsche zu ver¬
sorgen . Die Geschichte lehrt , datz die früheren Kriege weniger
furchtbar waren durch die unmittelbaren Verluste aus dem Schlacht¬
stide , als durch die Folgen ausbrcchender Seuchen , wie Cholera,
Typhus und der Pocken. Das Wiedcrauftreten dieser Epidemien
zu verhindern , ist eine der wichtigsten Aufgaben in diesem Kriege,
und hier kann jede Hausfrau dadurch mithelscu , datz sic mit der
Reinigung ihrer Wäsche zugleich deren gründliche Befreiung von
Mutstoffen und Krnlikheitskeimen verbindet . Die ? erfordert nicht
eckwa größere Unkosten oder Mehrarbeit am Waschtage , sondern es
ist uns in dem selbsttätigen Waschmittel P e r s i l zugleich ein vor-
ziiglicheZ, von Fachleuten und Wissenschaftern anerkanntes Des¬
infektionsmittel gegeben. Bei seiner Verwendung erzielt die Haus¬
frau nicht nur eine blendend ibeiße Wäsche, die zugleich den an¬
genehmen , belebenden Dust der Rasenbleiche enthält , sondern sie
bat mich die Gewißheit, . in . hygienischer Beziehung eine durchaus
einwandfreie Bett - und Leibwäsche zu besitzen . Wall - und Bunt¬
wäsche wird schon in handwarmer Persillauge peinlich sauber und
frei von Krankheitserregern . Persil dürste also schon aus volks-
aesundheitlichen Gründen gerade in dieser schweren Zeit in keiner
deutschen Haushaltung fehlen.

Guter preiswerter Br®tbe *s©

Kunsthonig
hergestellt aus feinstem Kristallzucker

wohlschmeckend und sehr nahrhaft

Grosses Wasserglas . . 4

Praktische I Kilo -Küchendose . i

Low gewogen . 42 S

© Kaiento~
hergestellt aus naturell geröstetem
Bohnenkaffee n. feinst . Früchtenkaffees

jz  Pfnnd -Paket und 4

ICSSfiA * Als preiswerte « und nährstoffhaitiges
« Nahrungsmittel besonders zu empfehlen 1

Limburger . Planck 53 4
g Feinster vollsaftigerl Schweizerkäse . . Pfund1.10
» Edamer . Pfund 1 . 10

* Romatour halbfett(28-30°',Fettgehalt) Pfund 80 4
* Oereilfa - Rahmkäse . stück 28 4

l SQssrahm»Tafelbutter. . . Pfand1.70

' « r« T'JW

Filialen in allen Stadtteilen.

Hauptblatt der „ Dolksstimme^ 18 . Februar 1915

Hufruf!
(Fine wicht -ge Aufgabe harrt der Lösung . E » gilt die Lethen her-

lenlgen Lerwundetcn zu lindern , die Nacht « ni > Ncbcl aus dem Schlacht-
stlde überraschte » . Die Zahl der Berrnitzie » muh sich verminvern.

Um dies zu erreichen , brauchen wir « uerc d?iifc!
Wir brauchen SauitälShiinve , die mit wunderbarem Instinkt uub

hoher Begabung ihre Pflicht «rsüNen und vielen tapferen Kriegern bereits
das Lrben gerettet haben.

Der Deutsche Uereii » für Sanitütshund « tn Oldenburg t Gr.
unter dem Protektorat Seiner Königlichen Hoheit de»

Erotzherzogr Friedrich üugust von Oldenburg
tritt an Euch heran . Wir brauchen Hunde , die geeignet sind , und vor
allem Geld , um die hohe Mission zu erfüllen , tausend « Berwnnpete z»,
retten , die nach jeder Schlacht nach >«v«n und in Gräben , Hecken und
Gebüschen verbluten müsuen , weil die SanitätSmannschaste » trotz aller
Umsicht und allen Cisers . sie nicht finden konnten.

Saget nicht , Ihr hättet schon geholfen l Die drantzen sagen
auch nicht , wir «ave » schon gekämpft ! St « rümpfe » weite « und
gehen immer wieder für Euch in die Schlacht:

Viele hundert SauitätShunde arbeiten bereits für Euch und alle,
die Euch teuer sind, im Felde . s »ir brauchen fasort Mittel » die uichi
reichlich genug fliehen können ! . -c . __

Frankfurt ». M ., im Februar 1915.

Freiherr von Gall —
llelloertretender kommandierender General des XVIII . Armeekorps.

Rietz von Echeurnschlotz Doigt
Polizeipräsident . Oberbürgermeister.

Der Bevollmächtigte der Deutschen Vereins für Sanitätshnnde tuOldenburg
für Hjiddentschland:

Bernharv tSokdschmidt- Mainz.
Tie Vertrauensmänner des Deutschen Vereins für Sanitfltshunde in

Oldenburg für Frankfurt ». SW. :
Georg Cgtt). vr . .juv. Carlo AnSreae.

Stadtpfarrer ? . Abi , Geistlicher Rat : Bankdirektor Conrad Andreac;
Bankdirektor Hermann Andreac ; Geh . Kommerzienrat Jean Andreac-
Paffavant ; Moritz Bach : Hvstat Max Bchrend , Intendant des Schau¬
spielhauses : Geh . Reg .-Rat und Kaiser !. ReichSbank -Dtrektor Heinrich
Beling ; Rioritz Freiherr von Bethmann : Stadtrat Conrad Binding:
Generalmajor Fricdr . Äug . Freiherr von Bissing : Jufttzrat Dr . I . Blau:
Direktor Dr . P . « ode, Geh . Studienrat : Prof . Dr . W . Borne,nanu,
Senior Pfarrei : Geh . Kommerzienrat Otto Braunfels : L . F . Diefenbach,
Kelsterbach , Technischer Leiter der Meldestelle Frankfurt für Führer und
Hunde : Dr . nied. Georg Dreysub ; Kommerzienrat Leo Eilinger ; Frau
Clara Epstein : Herr I . A. Epstein , Fabrikant : Direktor Louis Fads:
Kammerherr Freiherr von Floiow : Geheimer Regierrmgsrat Ernst de la
Fontaine ; Dr . Berthvld Freudenthal , Professor der Rechte : Geh . Jnslizrat
Dr . Fritz Fried !ebenAndrcae ; Paul Fulda : Frau Adolf Gans : Geh.
Kommerzienrat Dr . Leo Gaus : Otto Guldmaun -Gumps ; Rudolf Freiherr
von Goldsckimidt-Rothfchild ; S . Gotlscho ; Adolf Häfsner , Kgl . Kommerziell-
rat ; Bankdirektor Ludwig Hahn ; Otto Hauck-von Metzler : Direktor
Rudolf Heerdt ; Dr . iur . Ludwig Heilbrunn ; Bankdirektor Dr . jur . St . von
Heyden ; DouidekanDr . Hilpisch, Prälat : Ferdinand Hirsch ; M . SS. Hohen-
eniser ; Gcorg Horstmann : Geh . Justizrat Dr . Hu,User ; Kgl . VSerstaat «-
auwalt Geh . Lbecjnsttzrat Tr . Eduard Hupertz : Komnrijsivnsrat Johann
C. Jurcit ; Kommerzienrat Bcniiiard Kahn : Friedrich Koch ; Louis Koch;
vr . ing . h. c. Heiuiiw ftlener , Kgl . Kommerzienrat ; Frau Major Ulrike
von KremSki ; August Ladenburg ; Kommerzienrat Ernst Ladenvurg ; Willy
Lampe ; Geh . Lberpoftrat Rudolf Lonenstein ; Generalarzt Dr . tzinde-
mann , siellvertr . Korpsarzt des XVIII . Armeekorps ; Bankdtrektor H . Malz;
Wilhelm Maiiskopf ; Otto May ; Geh . Kommerzienrat Ludo Mayer ; Dr.
Wilhelm Mertvn ; Moritz Metzger : Stadtrat Albert von Metzler ; Hugo
von Metzler , Generalkonsul ; Ltadtrat Viktor Müfflnger ; Kran Krnma
Mumm von Schwarzenstein ; Siegfried Rasiauer ; Richard Nestle : Direktor
Johann Neuberth : Bankdirektor Heinrich Siiedorhosheim ; Rabbiner Dr . N.
A. Nobel ; Landtagsabgeordneter Rudolf Oefer ; Kommerzienrat Carl Ovel;
Bankdirektor Eduard Obpenheim ; Moritz N . Oppenheim ; Oskar Franktin
Oppenheimer ; Geh . Kommerzienrat Richard von Passaoant -Gvntard;
Generaldirektor Plieninger ; Tr . Mar Ouarck , Mitglied des Reichstages;
Walther vorn Rath , Mitglied des Herrenhauses : Baronin Antonio non
Reinach ; Eifenbahn -DirektionS -Präsident Reuleaur : Dr . vhtl . Fritz Rößler;
Mathilde Freifran von Rothschild : Hermann Schepeler ; Freifrau Ph.
Scheu von »loromla : Fritz W. Tchilster ; Anton Schindlin .p; Bankdirektor
Kommerzienrat Arthur F . Siebert -Müller ; Dr . phil . Heinrich Siwo « ;
Bankdirektor Emil Sinion : Nathan Sondheiiner ; OberlandeSgerichtS-
präfident Wtrst . Geh . Ober -Juflizrat Dr . Spahn ; Kommerzienrat Eduard
Beit von Speyer ; Emil Snlzbach ; Dr . für . Karl Sulzbach ; Rudolf
A. Strauß ; Hvstat D . Szamatülski ; Gey . RegierungSrat Dr . Adolf
Barrentrapp ; Prof . Dr . Richard Wachsmuth , Rektor der Universität;
Geueralkoufnl Carl von Weinberg ; Ernst Wertheimber De Barry;
Julius Werthei, »der ; Bankdirektor Gustav Wiß ; Juftizrat Tr . R . Winter¬
werb ; Konsul Bernhard Wolff ; Hermann Wronker ; Stadtrat Dr.
Julius Ziehen . _

Spenden nehmen entgegen : Deutsche Bank (auf Konto Dr . Carlo
Andreac und Georg Eglh bei Kasie M, Direktion der Diskonto -Gefellschaft,
Dresdner Bank , Filiale der Bank für Handel und Industrie , Frank¬
furter Bank , Mttt - ldeiitlche Kreditbank ; Frankfurter Nachrichten , Frank¬
furter Zeitung , General -Anzeiger , Kleine Presie , Bolksstinlnre , Bvlks-
zeituirg , die Geschäftsstelle in Frankfurt a . M , Kirchnerstraste 8, I., im
Bureau der Delag ; ferner die Vertrauensleute für Frankfurt a . M . :
Rechtsanwalt Tr . Carlo Andreac , Kirchnerstr . 8 und Georg Egly , Stzest-
endftr . 39. Postscheckkonto Nr . 1811 Frankfurt a . M . 8018

Durch nufere Vermittlung
werden militärfreie

Schlosser
die Rohre Hcgenfonnm,|

für sofort gesucht.
Bewerber dürfen nicht unter j
18 und nicht Über 45  Jahre
«It sei » . Letztes Aeuanis und
Invalide « - Karte ist mitzu-
vrinqen.

»nsterdev benStigen wir |
eine Anzahl tüchtige

Ketrreks - tt . Repa-
raLur-Schlossekz

Gifendreher.
Maschmen- und

Aut»-Schlosser,
Gleklromouteure

nnf Stark- und Schwach¬
strom. 8077

Städtischer
irheitsnadiueis

Porzellatthofstr . 17
(8 —12 uw » 2 5 tthti.

örahtflechter
sacht S . Rumpf Nachf.

Fahrgasse 48 . 4934

Prima Riad- und KalbTIeiseli
empfiehlt 460

S U««««!, Boekenbeim,» mrStiß , Gr . .Seestrasse ‘48
Lieferant des Konsumvereins für
Frankfurt a . M . « . Umgegend und
Reuen Bockend . Familienoerein «.

^nd §- . llz»iü- u. s!sMelMelrM
Hiivo Hess

FrleReagasse 20 « , Backenhelzn
älteste Metzgerei am Platze.

Emofehle orima FleisÄware«

Pg. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

S .Kntt », Gr .Seeftr . 11,BockeNhei «n
Telephon Amt kl 7738.

Spezialität:
RindSwürsichen , per Pfb . 80 Pfg.

I Oonnsrstag den 18., sowie Freitag den J9 . Febr ., abends 8 Uhr
unwiderruflich lehrte r.wni Wiederholungen:

Samst tt n̂ 'eiirÄ — .,Üer Obersteiger “.

Ein Natqebcr für sparsames Kochen.
Zusammengeftellt von Henriette Fürth,  i », Aufträge der

Lebens,nittel -Koinmisflon der Stadt Frankfurt a . M.
Mit einer Linie .tnng der Kommission für Poiksernährung des

Perztlichen Vereins zu Frankst, « a . M.

PrriS 15 Pfg. (nach anämärfd Pafta 5i Pfff ).

Buchhandlung volksstimme. Frankfurt a . M.
Kratzer Sirschgrabeü >7.

Achtung ! Achtung!
Durch Ersparunih - hoher Laden-

miete verkaufe ich: 0620

Konfmantieii-Anziip
5« 7 8 9 10 11 12 .«

und höher

Antüge
z 10 12 14 IS 18 20 A

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 3*
Knaben -Slnziige en orm billig.
Stoffreste billig . Anzüge n . Matz,
auch wenn Stoffe gestellt weiden.

Ber(j8r8tra886 107 , I.

®| > Frauen «ß»
behandelt langiähr . Krankenpflegerin
mit bestem Erfolg . Fr . Gutmann,
Fabrgaffe 8ä , 1. Bedarfsartikel bill.
Zu sprechen täglich , auch Sonntags.

Genossen ! Gcnossinen!
Spottbillig kaust man bei mir Neste

und getragene
Herren-,Dnnicii-u-Kiilderkleidkr

Stiesel , Wüsche usw.
Ilm gütige Berücksichtigung bitien

Sag» Bollmaan nebst Frau
Gergerstr . 217 . 0745

SchiilssMerci
]9eorg Seubert
| Gr . Soest,rasse 28.

Nnr prima Kerniohlen . —

Bier äsen
so lange Vorrat

12 Pfg ., gross und dick,
t Paket (15 Kerzen ) Mk . I—
Zeil 20 . 4 . Kein Laden . Abends5 —8.

.Herren -, Jüngl .- » . Konstrm -
Anzüge , Paletots . Ulster und Hosen
enorm billig . Kleine wöchentl . Zahlg.
gestattet . Wittelsbacher Alle« 101, 3. l.

Neueste Karte
von allen KriegsseMnpläizen ies Weltkrieges M/IS.

Auf der Rückseite noch Uebersichtskarte von
England und der Nordsccküste, sowie Ueber-

sichtskarten der deutschen Kolonien.
Preis 25 Pfennige.

Buchhandlung *ITolksstimme
Frankfurt a . M., Gr . Hirsohgrabei » 17.

höchster klnzeigen.

Sozialdemokratischer Wahlverein und Arbeiter-
Gesangverein „Sängerlust “ Hattersheim a . M.

Todea - Anxelgfe.

Im Kampfe auf Frankreichs Erde siel am 5. Februar
hei einem Sturmangriff unser treues Mitglied

August Ohland
Wehrmann im Reserve-Inf.-Regt. 88.

Seine treuen Verdienste in der Organisation sowie im
Sportverein und sein , aufrichtiger Charakter sichern ihm
ein dauerndes Andenken.
5091 Oie Vorstände.

Oeffenll. Ueejammlung
füt Männer nttb Frauen

Zreitag. sy. Zebruar, abends halb 9 Uhr, im Saale der„Sonne" in höchsta. M.
T ages - Ordnun g:

„Der Urieg und die rebensmittelversorgmg"
Referent : Reichstagsabg . Dr . GuarÄ -̂ rankfurt a. M.

Bei der ungeheueren Wichtigkeit dieses Themas darf tvohl aus recht guten Besuch
grauen und Männer bau Höchst , Unterliederbach und Nied gerechnet werden.
Aufklärung der gesamten Bevölkerung , insbesondere über die Bundesrats -Ber-

kduungen ist dringend nötig.
Zum Besuch laden freundlichst ein um

Die Vorstände
des Cmerkjlhllstskllrtells mtü der SsMemkrtitislhell Partei höchstt M.
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